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EINGANGSVORTRAG: DAS QUALIFIKATIONSPROFIL 
ȵ&2­(0?$!'/')+ ɀ FACHSCHULE/FACHAKADEMIEȰ 

 

Dr. Volker Pudzich (Initiator d. Expertengruppe Qualifikationsprofil) 

Dr. Volker Pudzich stellte die Entstehung, den 

Aufbau, die Dimensionen und die 

Begrifflichkeiten des Qualifikationsprofils 

ĂFr¿hpªdagogik ï 

Fachschule/Fachakademieñ dem Publikum 

vor. Als zentrale Dimensionen des 

Qualifikationsprofils beschrieb er das 

Aufgabenspektrum von Erzieher/innen im 

Handlungsfeld Kindertageseinrichtung, den 

Prozess des pädagogischen Handelns und 

die professionelle Haltung der Erzieher/innen. 

Dabei differenziert das Qualifikationsprofil die unterschiedlichen Handlungsfelder formal aus 

und beschreibt Kompetenzen für die Aufgaben: 

Å Kinder in ihrer Lebenswelt verstehen und Beziehungen zu ihnen entwickeln 

Å Entwicklungs- und Bildungsprozesse unterstützen und fördern 

Å Gruppenpädagogisch handeln 

Å Mit Eltern und Bezugspersonen zusammenarbeiten 

Å Institution und Team entwickeln 

Å In Netzwerken kooperieren und Übergänge gestalten   

Der Prozess des pädagogischen Handelns wird im Qualifikationsprofil mit einzelnen 

Schritten beschrieben, die von Wissen und Verstehen, Analyse und Bewertung, Planung und 

Konzeption über die Durchführung bis hin zur Evaluation und Reflexion gehen. Die dritte 

Dimension, die auszubildende professionelle Haltung der Erzieher/innen, liegt quer zu den 

Prozessen und Handlungsfeldern. 
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Die Begrenzung auf das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung resultiert ï so Dr. Pudzich auf 

die Frage nach der Reichweite des vorgestellten Qualifikationsprofils ï daraus, dass die 

Arbeitsgruppe den Auftrag angenommen hat, ein arbeitsfeldspezifisches Qualifikationsprofil 

zu entwickeln. Dr. Pudzich geht davon aus, dass an der Fachschule eine generalisierte 

Grundbildung vermittelt wird, die exemplarisch für ein bis zwei Felder vertieft wird. 

Entsprechend dem vorliegenden Qualifikationsprofil wäre es im Prinzip denkbar, auch die 

weiteren Arbeitsfelder von Erzieherinnen auszudeklinieren. Wie die Vermittlung der übrigen 

Kompetenzen innerhalb des gegebenen Zeitrahmens möglich sein könnte blieb als offene 

Frage bestehen ï ebenso, ob die Berücksichtigung der übrigen Handlungsfelder 

möglicherweise eine Auswirkung auf die Positionierung der Erzieherinnenausbildung auf den 

Niveaustufen des DQR haben würde. Die Definition notwendiger Zusatzqualifikationen für 

Quereinsteiger/innen für den Erzieher/innenberuf wurde als Desiderat festgehalten. 

 
RÜCKMELDUNG AUS DER WISSENSCHAFT 

 

Prof. Peter Sloane (Universität Paderborn) 

In seinem Vortrag ĂKompetenzorientierung in lernfeldstrukturierten Curricula: 

Die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern im Lichte des Qualifikationsprofils 

ĂFr¿hpªdagogik ï Fachschule/Fachakademieññ wies Prof. Sloane auf einige 

Systemwidersprüche hin und verdeutlichte anschaulich die Probleme bei der Umsetzung der 

Kompetenzorientierung in unterschiedlichen 

Dimensionen. So machte er beispielsweise 

darauf aufmerksam, dass ein Konsens 

aufgrund einer gewissen Ungenauigkeit 

entsteht. Am Beispiel Bäckereifachverkäuferin 

erläuterte er, wie, auch ein solcher Beruf 

gemessen an den Kriterien des DQR auf einem 

sehr hohen Niveau eingestuft werden kann. 

Damit betonte Prof. Sloane die Bedeutung, die 

neben der Fachlichkeit berufsständischen und 

politischen Aspekten zukommt und warf die Frage auf, wer die Festlegung berufsspezifischer 

Kompetenzniveaus vornimmt. 
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Neben verschiedenen Fallstricken, wie der Schwierigkeit Kompetenzen in unterschiedlichen 

Arbeitsfeldern zu operationalisieren führte Prof. Sloane aber auch Beispiele an, die hoffen 

lassen, dass das Problem gelöst werden kann. Beispiele dafür würden sich vor allem im 

angelsächsischen Raum finden. Ein Grund dafür ist, dass dort die berufliche Ausbildung 

deutlich weniger reguliert ist und die Feststellung von Kompetenzen seitens der 

Ăaufnehmendenñ Bildungsinstitution deshalb eine größere Rolle spielt.  

 

Dr. Walburga Freitag (Hochschul-Informations-System GmbH (HIS))  

Dr. Walburga Freitag beschrieb in ihrem Vortrag aus der Perspektive von ANKOM die 

Anrechenbarkeit beruflicher Kompetenzen auf Hochschulstudiengänge als Aspekt von 

Durchlässigkeit.  

Dabei betonte sie die Bedeutung eines Qualifikationsrahmens, um  

Å Gleichwertigkeiten von Lernergebnissen und ihre Niveaus zu bestimmen, 

Å vertikale und horizontale Durchlässigkeit der Bildungswege zu erhöhen und 

Å Mobilitätshindernisse innerhalb der EU abzubauen.  

Dr. Freitag betonte besonders die bisher noch unbeantwortete Frage, welches Gremium 

oder welche Institution die Kompetenz besitzt, die 

Übersetzung zwischen den Nationalen und den 

Europäischen Qualifikationsrahmen zu 

übernehmen.  

Als Beispiel führte sie den Qualifikationsrahmen 

Irlands an, der nicht hierarchisch aufgebaut ist, eine 

sehr hohe Durchlässigkeit aufweist und auch 

außeruniversitären Institutionen die Möglichkeit gibt, 

akademische Grade bis hin zum Doktorgrad zu 

verleihen.  

Dr. Freitag stellte verschiedene Problemlagen dar: 

Zum einen gibt es bereits große Schwierigkeiten 

innerhalb der nationalen Qualifikationsrahmen, etwa 
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bezüglich der hierarchischen Ordnung verschiedener Abschlüsse zueinander oder des 

Umgangs mit unterschiedlichen Niveaus eines einzigen Abschlusses. Zum anderen sieht sie 

die Gefahr, dass aus Sorge ¿ber eine eventuell Ăschlechteñ Einstufung im internationalen 

Vergleich eine weitere Diskussion vermieden werden könnte. Eine solche Diskussion hält sie 

aber für einen notwendigen Schritt, um zu vermeiden, dass identische Inhalte auf 

unterschiedlichem Niveau des EQR bzw. DQR geprüft und mit entsprechenden Abschlüssen 

zertifiziert werden.  

In der Diskussion wurde zum einen die lange Gesamtausbildungsdauer sozial- und 

frühpädagogischer Qualifizierung von der Berufsfachschule für Kinderpflege/Sozialassistenz 

bis hin zum Master problematisiert. Nach Prof. Dr. Sloane wird hieran einer der Brüche des 

bisherigen Qualifizierungssystems ersichtlich: Bildungsgänge, die aufeinander folgend  

durchlaufen werden, enthalten zum Teil ähnliche oder identische Inhalte, was z. T. die Form 

eines ĂLebenszeitdiebstahlsñ annimmt. 

Zum anderen wurde das Verhältnis zwischen beruflicher und wissenschaftlicher Bildung im 

Qualifikationsprofil thematisiert. Dr. Volker Pudzich wies darauf hin, dass die 

wissenschaftliche Dimension im Qualifikationsprofil nicht berücksichtigt sei, da es sich bei 

der Erzieher/innenausbildung nicht um eine Hochschul-, sondern um eine Berufsausbildung 

handelt. Daraufhin wurde kontrovers diskutiert, ob sich eine so klare Trennung zwischen 

beruflicher und wissenschaftlicher Bildung noch aufrecht erhalten lasse. Prof. Dr. Sloane 

wies z.B. darauf hin, dass an Bachelor-

Studiengänge verstärkt Ansprüche einer 

stärkeren Berufsvorbereitung und 

Anwendungsorientierung herangetragen 

werden, die sich damit dem beruflichen 

Bereich annähern.  

Thematisiert wurde auch die Gestaltung 

Ăkompetenzorientierter Pr¿fungenñ, bei 

deren Umsetzung es sich ï so Prof. Dr. 

Sloane ï um eine höchst anspruchsvolle 

Aufgabe handelt. Eine besondere Bedeutung 

spielt dabei das sprachliche Ausdrucksvermögen. Dabei besteht die Gefahr, dass 

unterschiedliche Kommunikations- und Sprachstile zur Benachteiligung von Prüflingen in 

stärker praxisorientierten Arbeitsfeldern führt Dem kann mit entsprechenden 
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Dokumentationsformaten wie Journalen oder Kompetenztagebüchern entgegengewirkt 

werden.  

RÜCKMELDUNG AUS DER PRAXIS/TRÄGERPERSPEKTIVE  

 

Doris Beneke (Diakonisches Werk der EKD e.V. Berlin) 

Doris Beneke referierte aus der Perspektive der Anstellungsträger. Sie betonte dabei - mit 

dem Fokus auf die Bedarfe hinsichtlich der Fachkräfte im frühpädagogischen Bereich- den 

Aspekt der Quantität neben dem Aspekt der Qualität. Dazu forderte sie die Verbesserung der 

Fachkraft-Kind Relation und zeichnete das Bild von künftigen ruckartigen Übergängen in der 

Altersstruktur. Außerdem forderte sie, neben dem Arbeitsfeld Kindertagesbetreuung auch die 

Jugendhilfe in den Fokus zu nehmen.  

Weiter führte Frau Beneke aus, dass das 

Qualifikationsprofil ĂFr¿hpªdagogik - 

Fachschule/ Fachakademieñ 

grundsätzliche Erwartungen der Träger 

erfüllt, wie beispielsweise die 

Berücksichtigung aller für die Praxis 

relevanter Kompetenzbereiche. 

Kritische Fragen warf Frau Beneke 

hinsichtlich der professionellen Haltung 

und der Handlungsfelder des Qualifikationsprofils auf.  Als Querschnittthema, welches 

stärker berücksichtigt werden sollte, nannte sie z.B. Migration. 

 

RÜCKMELDUNG AUS DER BILDUNGSPOLITIK 

 

Manfred Walhorn (MBSBJ Brandenburg)  

Manfred Walhorn brachte seine Perspektive als Ländervertreter und als Vertreter der KMK in 

die Diskussion ein. Er thematisierte unterschiedliche Kontexte, die die Diskussion 

strukturieren und für eine mögliche Umsetzung des Qualifikationsprofils relevant sind. 
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Ausgehend von der gesellschaftspolitischen Stärkung des Elementarbereichs durch die 

PISA-Debatten einerseits und der Internationalisierung von Bildungsabschlüssen im Rahmen 

des Bolgona-Prozesses und des EQR andererseits, zeigte er sich grundsätzlich 

zuversichtlich bzgl. der Initiative. 

Als ersten relevanten Kontext berichtete Klaus Walhorn von einer gemeinsamen 

Arbeitsgruppe der KMK und JFMK unter der Leitung von Prof. Klaus Schäfer (Ministerium für 

Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen. Zielsetzung 

dieser Arbeitsgruppe sei es, 2010 einen Vorschlag vorzulegen, in dem die 

Qualifikationsanforderungen für die Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte auf 

Hochschul- und Fachschulebene formuliert sind. Er empfahl, das vorliegende 

Qualifikationsprofil in diese Arbeitsgruppe einzubringen und zur Diskussion zu stellen. 

Die Heterogenität der Zielgruppe und auf formaler Ebene das Zugangsniveau nannte er als 

zweiten wichtigen Kontext. Hier plädierte er dafür, die Diskussion über ein Qualifikationsprofil 

mit Zielgruppe der Ausbildung zu führen. Er hielt es für unabdingbar, Ausbildungsziele 

aufgrund einer realistischen Einschätzung dieser Gruppe zu formulieren und wandte sich 

beispielsweise dagegen, das Abitur zur Zugangsvoraussetzung für die 

Erzieherinnenausbildung zu machen. Skeptisch zeigte er sich bei der Frage, ob die 

Orientierung an der Stufe 6 im Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) angemessen sei. 

Als große Chance des DQR sieht er die Möglichkeit, die Abschlüsse in der beruflichen 

Bildung im europäischen Kontext besser zu 

positionieren. Bedenken äußerte Klaus Walhorn 

bezüglich der föderalistischen Strukturen in 

Deutschland. Unklar sei, wer abschließend entscheide 

und wie verbindlich dies dann überhaupt sein könne. 

Es droht eine aufwändige Bürokratisierung von 

Anerkennungsverfahren an den Ausbildungsstätten, 

wenn es nicht gelingt, eine einheitliche rechtliche 

Regelung bezüglich der Anerkennung und 

Anrechnung von Abschlüssen zu finden. 

Die Initiative, ein Qualifikationsprofil für die 

Fachschule/Fachakademie zu beschreiben, wertete 
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Klaus Walhorn als einen wichtigen inhaltlichen Beitrag in der Diskussion um 

Ausbildungsstrukturen. Mit dem Ansatz, die inhaltlichen und die strukturellen Dimensionen 

der Ausbildung zusammen zu diskutieren, könnten dann auch die ungeklärten Fragen z.B. 

zu der Aufgabenteilung zwischen Aus- und Weiterbildung oder zu der Breitbandausbildung 

vs. arbeitsfeldspezifischer Spezialisierung angegangen werden. 

Von verschiedenen Seiten wurde das von Klaus Walhorn angeschnittene Thema der 

Zielgruppe der Ausbildung aufgenommen. Insbesondere die Frage nach den 

Eingangsvoraussetzungen und damit des Zugangsniveaus wurde kritisch und kontrovers 

diskutiert. Klaus Walhorn argumentierte in der Diskussion, dass z.B. die Ausgangslage der 

Auszubildenden mit Migrationshintergrund in einem Qualifikationsprofil für einen ersten und 

auch für weitere Bildungsabschlüsse berücksichtigt werden müsste ï ebenso wie darauf 

aufbauende Abschlüsse.  

Dr. Walburga Freitag von HIS wies 

daraufhin, dass bereits ein KMK-

Beschluss existiert, der noch in den 

Ländern umgesetzt werden muss, nach 

dem alle Erzieher/innen mit ihrem 

Ausbildungsabschluss auch die 

Hochschulzugangsberechtigung 

erwerben. Sie nahm abschließend 

Stellung zu einigen offenen Fragen 

bezüglich des Themas Durchlässigkeit und merkte an, dass ein kritischer Punkt bei einer 

Zuordnung zu der Stufe 6, die dem akademischen Niveau entspricht, der Zugang zu 

Masterstudiengängen sei. Hierzu hätte sich die Hochschulrektorenkonferenz bereits 

ablehnend geäußert. Als ein weiteres wichtiges Feld für Durchlässigkeit führte sie die affinen 

Ausbildungen und Studiengänge an, für die spezielle Anrechnungsverfahren entwickelt 

werden müssten.  

Herr Prof. Haderlein von der Fachhochschule Koblenz Remagen und Mitglied der 

Bundesarbeitsgemeinschaft Bildung und Erziehung im Kindesalter (BAG BEK) spricht den 

Autoren des Qualifikationsprofils Mut zu und empfiehlt das vorliegende Profil darauf hin zu 

prüfen, ob die formulierten Anforderungen tatsächlich die Fachkräfte betreffen oder auch 

Bereiche einschließen, für die eigentlich die Träger Verantwortung tragen. 
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AUSBLICK 

Zum Abschluss fasste Herr Dr. Leu die Ergebnisse des Tages zusammen. Aus der 

Perspektive von WiFF hält er es für wünschenswert, 

die beiden Themenkomplexe Anrechnung und 

Durchlässigkeit so zu bearbeiten, dass die 

unterschiedlichen Ausbildungsniveaus in einem 

umfassenden Konzept integriert werden.  

Die kritischen fachpolitischen Fragen, die ein solcher 

Ansatz notwendigerweise aufwirft ï von der Frage 

nach der Teamzusammensetzung über das Thema 

Aufstiegsmöglichkeiten bis hin zu Fragen der 

Breitbandausbildung ï könnten so Gegenstand 

weiterer spannender Fachveranstaltungen von WiFF 

sein. 

Auf der Grundlage der Rückmeldungen der Experten 

sowie des Fachpublikums wird die Arbeitsgruppe, gefördert und begleitet von WiFF, den 

Entwurf nun überarbeiten und weitere Schritte planen. 

 


